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110 ©eorgeS ©ijï: SRitornellc. — Jturij bon -JîeCfcr: ©ic Sladjt, bic tötet.

^Ritornelle.

Oer Schlaf.
Ou unb ber Tob, rooljf feib i^r beibe 23rüber,

©od) mie oerfdjiebert — road und jener raubt,
Sdjenbfi: bu mit jebem îïîorgen neu urtd roieber.

Oer Ta g.

îtidfjt ailed, mad bu forberft, roirb und ffetd geraten,
©odj fdjenbff bu jeben STtorgen und bad Cid^t
Oer ^e^ren Sonne, frifcFjen 2Ttut ju neuen Taten-

Oie 2TacE)t.

Oer Tag, ber bampferfüllte, ift noIIbrad[)t.
2îun bommfi bu feife fef)toebenb und umfangen,
Ou, bie und fânftiget unb [tille madjt.

Oie Treue.
©a und bat? ©fiicfï oerliefs, gibt beiner meljr und

[bad ©eleite
©on all ben Jreunben, bie einftmaïd bei und gu ©aft.
Ou aber bleibft und audj in fctuoeren Tagen

[tröftenb nodt) gur Seite.

Oer Jp u m o r.
2Bie 2îebet, TBofben fliegen Dor ber Sonne Schein,
So flüchten eifenbd Ütummer, ©ram unb Sorgen,
TBo immer bu jur Titre tritift fjeretn.

©ie ©infambeit.
3Benn aller Çojfnung Sterne und entfdjroinben,
©ad fpetj im ßampf erlahmt, bift bu ber fRubeport,
2Bo neue füraft mir, Troft, ©rtöfung finben.

©eorgeê ©ifi.

©ie 2tad)t, bie tötet.
33on îfimf bon iWter.

Sn i?babarotoa, ber testen Station Por 5Ro-

baja, tourbe bie ©ruppe/ bie bagu beftimmt toar,
auf biefer (anggeftrecften arftifdjen Snfef nad)
Sdjägen in ber ©rbe 3U fudjen, nod) einmal, ein
tetgteö Mal, geprüft. Qiemficf) rafd) botte man
und aud ben berfdjiebenften Teilen Stugfanbd
3ufammengetrommeft: bom 23aftifd)en Meer unb
bon ber Ufraine, bom Sdjtoarzen Meer unb Pom

Ural, bon ber Sßofga unb bom i^aufafud. Sogar
eine ©eorgierin toar unter und, nad) ber Märdjen-
unb Sagenfonigtn if)red Sanbed Tamara ge-
nannt. Sie toar atd J?ranfenfd)toefter gebadjt, bie

bei ettoaigen Unfällen erfte Sitfe teiften foffte.
Sïnfonften Sergteute, Ingenieure, ein paar 5Ra-

turtoiffenfdjaftfer, Meteorologen.
3n ^bafeototoa fag man nocf) an einem gebed-

ten Tifdj. Unb bann ging'd im Sdjeine ber testen
Sonnenftraf)fen hinüber nacf) ÜRotoaja Semlja.

Sie Snfef ift beute feine ©inßbe mebr, toenig-
ftend if)r toeftiidjer Teif nidjt, too nodj bie tetg-

ten 2Iudfäufer bed mertfanifdjen Stromed einige
SBärme bringen. 9Rur ber ßftfidje Teil ift böttig
bom i^adeid umgeben. SBir toaren bagu beftimmt,
eine ©epebition ab3ufßfen, bie ben Sommer auf
ber 3nfef berbradjte. Unfer barrte ein fdjtoered
ßod: Oer arftifdje Sßinter! i^ätte? 5Ridjt fo febr,
benn ed gibt im nßrbfidjen Sibirien Orte, bie,

obtoobt toeit fübfid)er afd fRotoaja Semlja, eine

biet tiefere ©urd)fdjnittdtemperatur auftoeifen.

©in anbered, biet fdjtoerered problem tat fid) bor
und auf: Oer Äidjtmangef. .Monatefang fotlte
man feinen Sonnenftrabf mef)r [eben! SBie fann
ber Menfd) bad ertragen? Man trßftete fid) mit
ben ©efd)id)ten bon ben Ubertointerungen ber

ißofarexpebitionen in Dforb unb Süb, trßftete fid)

mit ber Tatfadje, bag bie Sommerzeit ba3u be-

nugt toorben toar, eine 21rt bon Oergtoerf einju-
rid)ten, mit eleftrifdjem Sidjt, mit Oampfbei-
3ung, mit, toenn man fo fagen barf, allem unb

fegtem Komfort. 2fber biefer Troft toar, bad

fünften toir nur alf3ufef)t, Sefbfttciufdjung unb

toeiter nid)td. ÜRodj ebe toir bie Snfef erreichten,

toar ber fuige Tag bereitd 311 ©nbe, unb bie Stacht,
bie fidj in ihrer gan3en polaren itraft auf und

bernieberfenfte, gab und einen Sorgefdjmacf bef-

fen, toad und toäbrenb langer Sßodjen beborftanb.
21m nädjften Tag, afd toir ind Snnere ber Snfef

aufbradjen, fpradjen toir bon nid)td anberem afd

bon ber ißolarnadjt, bon jRoröfidjtern, Monb unb

Sternen, ©in 23ficf nod) auf ben itüftenfeffen, ber

ein 23rutpfag bon dielen Taufenben bon 2Iffen

getoefen toar, 311 benen ficf) eine Segion bon

Mßtoen gefeflten. £fegt fag affed ftiff ba. Oie

fflogeftoeft batte fid) fübtoärtd begeben, ber

Sonne, bem fiid)t entgegen. Unb toir, toir gingen
in bie ÜRadjt.

©in junger Samojebe, ber fidj in unferer 23e-

gfeitung befanb, bebauerte, bag er bei üRorbfidjt
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Ritornelle.
Der Schlaf.

Du und der Tod, wohl seid ihr beide Brüder,
Doch wie verschieden — was uns jener raubt,
Schenkst du mit jedem Morgen neu uns wieder.

Der Tag.
Nicht alles, was du forderst, wird uns stets geraten.
Doch schenkst du jeden Morgen uns das Licht
Der hehren Sonne, frischen Mut zu neuen Taten-

Die Nacht.
Der Tag, der kampferfüllte, ist vollbracht.
Nun kommst du leise schwebend uns umfangen,
Du, die uns sänftiget und stille macht.

Die Treue.
Da uns das Glück verließ, gibt keiner mehr uns

sdas Geleite

Von all den Freunden, die einstmals bei uns zu Gast.

Du aber bleibst uns auch in schweren Tagen
ströstend noch zur Seite.

Der Humor.
Wie Nebel, Wolken fliehen vor der Sonne Schein,
So flüchten eilends Kummer, Gram und Sorgen,
Wo immer du zur Türe trittst herein.

Die Einsamkeit.
Wenn aller Hoffnung Sterne uns entschwinden,

Das Herz im Kampf erlahmt, bist du der Ruheport,
Wo neue Kraft wir, Trost, Erlösung finden.

Georges Gisi.

Die Nacht, die tötet.
Von Iurij von Keller.

In Khabarowa, der letzten Station vor No-
vaja, wurde die Gruppe, die dazu bestimmt war,
auf dieser langgestreckten arktischen Insel nach

Schätzen in der Erde Zu suchen, noch einmal, ein

letztes Mal, geprüft. Ziemlich rasch hatte man
uns aus den verschiedensten Teilen Nußlands
zusammengetrommelt: vom Baltischen Meer und
von der Ukraine, vom Schwarzen Meer und vom
Ural, von der Wolga und vom Kaukasus. Sogar
eine Georgierin war unter uns, nach der Märchen-
und Sagenkönigin ihres Landes Tamara ge-
nannt. Sie war als Krankenschwester gedacht, die

bei etwaigen Unfällen erste Hilfe leisten sollte.
Ansonsten Bergleute, Ingenieure, ein paar Na-
turwissenschaftler, Meteorologen.

In Khabarowa saß man noch an einem gedeck-

ten Tisch. Und dann ging's im Scheine der letzten

Sonnenstrahlen hinüber nach Nowaja Semlja.
Die Insel ist heute keine Einöde mehr, wenig-

stens ihr westlicher Teil nicht, wo noch die letz-
ten Ausläufer des mexikanischen Stromes einige
Wärme bringen. Nur der östliche Teil ist völlig
vom Packeis umgeben. Wir waren dazu bestimmt,
eine Expedition abzulösen, die den Sommer auf
der Insel verbrachte. Unser harrte ein schweres

Los: Der arktische Winter! Kälte? Nicht so sehr,

denn es gibt im nördlichen Sibirien Orte, die,

obwohl weit südlicher als Nowaja Semlja, eine

viel tiefere Durchschnittstemperatur aufweisen.

Ein anderes, viel schwereres Problem tat sich vor
uns auf: Der Lichtmangel. .Monatelang sollte

man keinen Sonnenstrahl mehr sehen! Wie kann

der Mensch das ertragen? Man tröstete sich mit
den Geschichten von den Überwinterungen der

Polarexpeditionen in Nord und Süd, tröstete sich

mit der Tatsache, daß die Sommerzeit dazu be-

nutzt worden war, eine Art von Bergwerk einzu-
richten, mit elektrischem Licht, mit Dampfhei-
zung, mit, wenn man so sagen darf, allem und

letztem Komfort. Aber dieser Trost war, das

fühlten wir nur allzusehr, Selbsttäuschung und

weiter nichts. Noch ehe wir die Insel erreichten,

war der kurze Tag bereits zu Ende, und die Nacht,
die sich in ihrer ganzen polaren Kraft auf uns

hernledersenktc, gab uns einen Vorgeschmack des-

sen, was uns während langer Wochen bevorstand.
Am nächsten Tag, als wir ins Innere der Insel

aufbrachen, sprachen wir von nichts anderem als

von der Polarnacht, von Nordlichtern, Mond und

Sternen. Ein Blick noch auf den Küstenfelsen, der

ein Brutplatz von vielen Tausenden von Alken

gewesen war, zu denen sich eine Legion von

Möwen gesellten. Jetzt lag alles still da. Die
Vogelwelt hatte sich südwärts begeben, der

Sonne, dem Licht entgegen. Und wir, wir gingen
in die Nacht.

Ein junger Samojede, der sich in unserer Ve-
gleitung befand, bedauerte, daß er bei Nordlicht



•Setmann £ön3: Sie 13ürfcf)tt)arte. Ill
unb 3Ronblid)t feinet Äiet>txngöt>cfd)äftigung, ber

Süidjöjagb, nidft toerbe frönen fönnen. ünb ernft-
lief) toarf einer bie ffrage auf, ob bei bem Refften
bon Sonnenlicht ber SRonb nicfjt ftärfer auf un-
fere Seelen toirfen toürbe? — ÜJtan fürchtete,
bie ©ruppe Via „ÜRotoaja ©emlja" toürbe an

SRonbfudjt gugrunbe gehen
33iö einer nadjbenflidj meinte, ob bie Sonnen-

fudft nicf)t biet gefährlicher toäre, bie ©eljnfudjt
nadj bem Sageögeftirn.

60 tarnen toir an unfeten 23eftimmungöort.
jffubelnb begrüßten un? bie, bie nun fübtoärtö
SÎeïjen burften, bem fffeftlanb ju. ©djneü bollsog
fidj ber Slbfdjieb, unb bei Harem Gimmel tonn-
ten bie, bie unö surüefließen, batb aufbrechen.
üRur toenige Sage erfreuten toir unö noefj am

©onnenlidjt. ümmer fürger toaren bie fetten, in
benen fid) 3U SRittag im ©üben ber ©onnenbatt
Seigte. ©dftießtid) gab eö fetbft „am Sage" um
12 Uf)r nur noch einen Sämmerfdjein. 2Bir ar-
betteten im ©djoße ber ©rbe, bod) gingen toir
täglidj mehrere ©tunben auf ben Stnhöljen fpa-
Sieren, bon benen auö man baö SReer im ©ter-
nenlidjt fdjauen tonnte. Sßinbftill unb trotten
toar'ö, 31t trotten bietteicht, unb nie hätte einer

bon unö gebadjt, baß man in biefen Strichen
berart bon Surft geplagt toerben tonnte. ümmer
toar Samara mit unö. Stud) bann, toenn baö

Shermometer 70 ©rab jeigte. Stud) heute, too bie

Suft rein unb ftar toar, toährenb in ihr bon Seit
3U Seit mit tautem Itniftern toin3ige ©iötriftalle
erftarrten. Sie fflut ftieg an.

Seit 3toet SBodjen toar tein ©dfnee gefallen,
unb ber, ber ben 23oben bebeifte, toar ftaljlhart
unb 3eigte teine ©puren bon ÏÏRenfdjentrittenr
SBer bermag fid) eine größere ©infamfeit borsu-
ftetlen! Ser ©auerftoff ber fiuft ftärft 3toar bie

Bebenögetfter, aher baö S'unfel, baö ctoige
Sunfet!

SBir htietten auf bie 23arentöfee hinauö, über
beren biotetten .fforisont gerabe ber ttRonb atö

rotgether ÜRiefe fießthar tourbe. 2Bir tränten biefe

blaffen ©trabten in unö hinein unb bangten bor
bem Slugenblicf, ba baö ©eftirn berfchtoinben

toürbe. Über unö, in blauer iöimmetöfuppet,
ftrablten bie ©terne in einem niegefehenen
@tan3. ©a toanbte fid) Samara unb geigte mit
bem 21rm nad) ©üben, „©in ©onnengruß!" rief
fie, unb toir erbtietten in namentofer (Ergriffen-
heit einen fahlen ©djimmer, toin3ig unb bod)

beutlid) unb Har. „Sonne, Sonne, fiidjt!" ©in
Bergmann bon ber füblidfen Sßolga hotte baö

mit fid) überfdjtagenber Stimme auögerufen unb

toar babongerannt, unb fein ffreunb, ein fianbö-
mann, eilte unter Slufbietung alter üräfte hinter
ihm her. Sludj er fdjrie unb geftitulierte.

©ö bauerte eine SBeile, ehe toir begriffen, toaö

gefchehen war. ünb bann madften toir unö auf
bie ©udje nach ben i^ameraben. Bängft toar fdjon
ber fchtoad)e fiichtftreifen am füblidfen irjorisont
berfdftounben. Sludj ber SRonb toar fort, unb

toäre nidjt bie Slngft .um bie beiben OJtenfdjen

getoefen, bie ber SBaßnfinn, bie ©onnenfudjt,
über bie ©iöfetber jagte, toir hätten bie unbe-

fdjreiblidjen ffarbentounber, bie ber toimmel
bot, genießen tönnen. 3n ruhetofer ©eränberung
erfdfienen am firmament plötstidj bie Süße
eineö ÜRorbtidftö in feiner gan3en gigantifdjen
©dfönheit, tounberbotl unb graufig gugleid). Sie
surften in bem blau-grün-lita-Pioietten S)im-
metögetootbe. ©in filberneö f^euer brad) auö unb

fehlen bie 3Belt in feinen hellen flammen 3U ber-
3ehren, biö bann alleö in bötliger Harmonie alö

ruhigeö, gtänsenbeö 93anb fid) geigte, um, aber-
malö fdjnell fid) auflöfenb, im allgemeinen Säm-
mer 3U berfdjtoinben. ©0 jagten toir über bie

©iöfelber.
SBir hoben fie nicht gefunben, an biefem Sage

nicht, unb audj nicht am nädjften, felbft bie $0-
larhunbe tarnen unterrichteter Singe toieber.

©rft alö bie erften ©onnenftrahlen bie 93crg-
fpißen bon üRobaja ©emlja 311m ©rgtüljen brad)-
ten, ftieß bie Slbteilung, bie unö ablöfen tarn,
auf 3toei 3ernagte 5Refte bon SBefen, bie in ihrer
©efamtheit angeblich bie ©rbe beljerrfdjen unb
bod) 3ufammenbredjen, irrfinnig toerben unb

fterben fönnen auö ©ehnfucht nad) bem Sageö-
geftirn.

<Dte ^ürfd)toarte.
33cm Sermann ÄönS.

Sor bem SRoore, baö fid) über ben i?opf beö

23ergeö hinsieht, fteljt eine alte, getoaltige 93udje.
üljre fnorrigen SBurseln toinben fict) toie graue
©djtangen um bie moofigen ©teinblöde, ihr
Stamm ift boller ©djrunben unb Schrammen,

ihre ürone hat ber Sturm abgebrod)en, fo baß

nur nod) toenige Sîfte ftehen geblieben finb, stoi-
fdjen bie eine ^ßürfdjtoarte gebaut ift.

©0 mandjeö liebe SJtal höbe id) bort gefeffen
unb über baö SRoor hingefehen ober nach *>en

Hermann Löns: Die Pürschwarte. Ill
und Mondlicht seiner Lieblingsbeschäftigung/ der

Fuchsjagd/ nicht werde frönen können. Und ernst-
lich warf einer die Frage auf/ ob bei dem Fehlen
von Sonnenlicht der Mond nicht stärker auf un-
sere Seelen wirken würde? — Man fürchtete,
die Gruppe Via „Nowaja Semlja" würde an

Mondsucht zugrunde gehen.,.
Bis einer nachdenklich meinte, ob die Sonnen-

sucht nicht viel gefährlicher wäre, die Sehnsucht
nach dem Tagesgestirn.

So kamen wir an unseren Bestimmungsort,
Jubelnd begrüßten un§ die, die nun südwärts
ziehen durften, dem Festland zu. Schnell vollzog
sich der Abschied, und bei klarem Himmel konn-

ten die, die uns zurückließen, bald aufbrechen.
Nur wenige Tage erfreuten wir uns noch am

Sonnenlicht. Immer kürzer waren die Zeiten, in
denen sich zu Mittag im Süden der Sonnenball
zeigte. Schließlich gab es selbst „am Tage" um
12 Uhr nur noch einen Dämmerschein. Wir ar-
beiteten im Schoße der Erde, doch gingen wir
täglich mehrere Stunden auf den Anhöhen spa-
zieren, von denen aus man das Meer im Ster-
nenlicht schauen konnte. Windstill und trocken

war's, zu trocken vielleicht, und nie hätte einer

von uns gedacht, daß man in diesen Strichen
derart von Durst geplagt werden könnte. Immer
war Tamara mit uns. Auch dann, wenn das

Thermometer 7t) Grad zeigte. Auch heute, wo die

Lust rein und klar war, während in ihr von Zeit
zu Zeit mit lautem Knistern winzige Eiskristalle
erstarrten. Die Flut stieg an.

Seit zwei Wochen war kein Schnee gefallen,
und der, der den Boden bedeckte, war stahlhart
und zeigte keine Spuren von Menschentritten?
Wer vermag sich eine größere Einsamkeit vorzu-
stellen! Der Sauerstoff der Luft stärkt zwar die

Lebensgeister, aber das Dunkel, das ewige
Dunkel!

Wir blickten auf die Barentssee hinaus, über
deren violetten Horizont gerade der Mond als
rotgelber Niese sichtbar wurde. Wir tranken diese

blassen Strahlen in uns hinein und bangten vor
dem Augenblick, da das Gestirn verschwinden

würde. Wer uns, in blauer Himmelskuppel,
strahlten die Sterne in einem niegesehenen

Glanz. Da wandte sich Tamara und zeigte mit
dem Arm nach Süden. „Ein Sonnengruß!" rief
sie, und wir erblickten in namenloser Ergriffen-
heit einen fahlen Schimmer, winzig und doch

deutlich und klar. „Sonne, Sonne, Licht!" Ein
Bergmann von der südlichen Wolga hatte das

mit sich überschlagender Stimme ausgerufen und

war davongerannt, und sein Freund, ein Lands-
mann, eilte unter Aufbietung aller Kräfte hinter
ihm her. Auch er schrie und gestikulierte.

Es dauerte eine Weile, ehe wir begriffen, was
geschehen war. Und dann machten wir uns auf
die Suche nach den Kameraden. Längst war schon

der schwache Lichtstreifen am südlichen Horizont
verschwunden. Auch der Mond war fort, und

wäre nicht die Angst mm die beiden Menschen
gewesen, die der Wahnsinn, die Sonnensucht,
über die Eisfelder jagte, wir hätten die unbe-

schreiblichen Farbenwunder, die der Himmel
bot, genießen können. In ruheloser Veränderung
erschienen am Firmament plötzlich die Blitze
eines Nordlichts in seiner ganzen gigantischen
Schönheit, wundervoll und grausig zugleich. Sie
zuckten in dem blamgrün-lila-violetten Him-
melsgewölbe. Ein silbernes Feuer brach aus und

schien die Welt in seinen hellen Flammen zu ver-
Zehren, bis dann alles in völliger Harmonie als
ruhiges, glänzendes Band sich zeigte, um, aber-
mals schnell sich auflösend, im allgemeinen Däm-
mer zu verschwinden. So sagten wir über die

Eisfelder.
Wir haben sie nicht gefunden, an diesem Tage

nicht, und auch nicht am nächsten, selbst die Po-
larhunde kamen unverrichteter Dinge wieder.

Erst als die ersten Sonnenstrahlen die Berg-
spitzen von Novaja Semlja zum Erglühen brach-

ten, stieß die Abteilung, die uns ablösen kam,

auf zwei zernagte Neste von Wesen, die in ihrer
Gesamtheit angeblich die Erde beherrschen und
doch zusammenbrechen, irrsinnig werden und

sterben können aus Sehnsucht nach dem Tages-
gestirn.

Die Pürschwarte.
Vcm Hermann Löns.

Vor dem Moore, das sich über den Kopf des

Berges hinzieht, steht eine alte, gewaltige Buche.
Ihre knorrigen Wurzeln winden sich wie graue
Schlangen um die moosigen Steinblöcke, ihr
Stamm ist voller Schrunden und Schrammen,

ihre Krone hat der Sturm abgebrochen, so daß

nur noch wenige Äste stehen geblieben sind, zwi-
schen die eine Pürschwarte gebaut ist.

So manches liebe Mal habe ich dort gesessen

und über das Moor hingesehen oder nach den
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